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Die hilfsdienftpflicht.
Eine Rede des Staatssekretärs Dr. Helfferich.

_ . ~ Berlin , 23. Nov. sWolff-Tel .)
Die Verhandlungen über den Gesetzentwurf betreffend

^ ^ -"/E^ iandifchen Hilfsdienst im Hauptausschuß des
K-lchstags leitete der Staatssekretär des Reichsamts des
Innern Dr . Helfferich mit längeren , grundsätzlichen Aus¬
führungen über die Veranlassung und die Absichten des Ge¬
setzes ein. Die verbündeten Negierungen seien sich bewußt,
daß die Einführung des vaterländischen Hilfsdienstes für
-lle nicht zur bewaffneten Macht einberufenen männlichen
Deutschen vom 17. bis zum 80. Lebensjahr eine Maßnahme
i«V2'? ""^ deutung Me bisher beschlossenen und ins Werk
gesetzten Kriegsmaßnahmen übertreffe. Die Pflicht zum
vaterländischen Hilfsdienst trete der allgemeinen Wehrpflicht
W Seite . Neben die Millionen der Wehrpflichtigen treten

HUfsdienstpflichtigen. Der vaterländische
Hilfsdienst sei die Molgerung aus der Tatsache, daß dieser
Krim um unser nationales Dasein und die Zukunft von
Reich und Volk gehe, daß er nicht nur ein Krieg zwischen den
bewaffneten Streitkraften der kriegführenden Staaten ist.
&«£« « ein Krieg der Volkswirtschaften, ein Krieg der
AEer selbst, e,n Krieg, in dem das deutsche Volk seine
<- . I* bis zum letzten einsetzcn müsse. Die Aufgabe
des Gesetzes sei die Mobilmachung der Arbeit. Während

Kriegsausbruch eine ganz autzeroröent-
I S. ^beltvlofigkeit eintrat, die der Gegenstand einer der
> wirtschaftspolitischen Sorgen der ersten Kriegs-
> zeit bildete, hatten nch die Verhältnisse seither, wenigstens
I ftweit männliche Arbeitskräfte in Frage kämen, in ihr
■ toSl ĝ ? hrt . ^ att Arbeiterüberflntz herrsche ausge-»prochener Arbeitermangel . Die Knappheit an Arbeitskräf-

.l' ch namentlich fühlbar für den zurzeit allerwich-
I . l unserer industriellen Tätigkeit, die Herstellung
I z Munition und Kriegsmaterial aller Art. Mehr und

mehr sei bekanntlich der Krieg
ein Mnnitions - »nd Artillcriekrieg
in dem der Einfluß des materiellen Hilfsmist

Ms der Maschine immer stärker und entscheidender hervor-
Die gesteigerten Mengen von Kriegsmaterial , die

I ^ t werden mußten , verlangten vor allen Dingen die
«wendigen Arbeitskräfte zu ihrer Herstellung. Auch die
.„^ " ung und die Erweiterung der Volksversorgung,

\  Versorgung der Heimatsbevölkerung mit den Ge-
,Dauben des dringlichen Bedarfs , sei in der Hauptsache
die SRivfff6 6fr Arbeitskräfte . Für die Kriegführung und
.8° - Esversorgung, als für die während des Krieges
«bLAswichtiglsten Teile unserer volkwirtschaftlichen Tätig-

^ Arbeitskräfte unter allen Umständen in
^ " Ebnder Zahl verfügbar gemacht werden. Diese Be-

J u s 'chern, sei Zweck und Absicht des Gesetzes.
Mverständlich könne der Zwang allein nicht genügen.

3e5e- es nicht, aber eine freiwillige Pflichter-
>, M , rm stärkstem Umfange notwendig. Sie müsse

Hauptarbeit leisten Der Zwang müsse als die ultima
8 rrgrndmöglich im Hintergründe bleiben.

A°,E ^ fuhruna der HilssHienstpslicht werde eine orqa-
Arbeit allergrößten Stiles erfordern . Die

deute die ohne Beschäftigung seien, sei
SttrL?»* 1»HMiSmofei# gering. Der Schwerpunkt in der
,j./Esuhrung des Gesetzes werde also nicht in der Seran-"huug bisher Unbeichäftigter, sondern in der
«rschiebung der Arbeitskräfte «ns den bish«rSgsn Tätig¬
et , kette« in anÄÄre.

'strirgführung und die Volksversorgung wichtigere
detrüb̂ ^ k «S schon letzt in einzelnen Industriezweigen

-riebe gebe, d,e aus Mangel an Rohmaterial oder Ab-
geringen Bruchteil der noch heute festgehal-

iej,,s«ndE' tskrafte arbeiten , so werde es in Zukunft nötig
^ die Arbeitskräfte aus den nicht lebens-

iirieosâ Betrieben für solche freizumachen, die für die
Hei ?J5 W?9 un&  Este Volksversorgung unentbehrlich seien,
in 9rJ , abgesehen worden, die Arbeitspflicht in
«8* «fi' ™.te  ste für die männlichen Kräfte vorgesehen ist,
«»Sebw^ . grauen  zu begründen. Obwohl das Ueber-
,l>chl,. ,. ^ ibl,cher Kräfte auf dem Arbeitsmarkt stärker
Wellen ^Ebe. ubersteige die Zahl her arbeitsuchenden

nöfö  regelmäßig Sie vorhandenen Stellen.
fatlasnr»  5 er  des Arbeitsmarktes heraus eine
-st^ °r""N' wt,on hier nicht erforderlich erscheine. Trotz
-»rgê °en Zwanges werde doch auch hier planmäßiger

werden müssen, als bisher . Zwar hätten
S swf ?” ? bm Ersatz der männlichen Kräfte
^ t die größten Anstrengungen gemacht
disseinm̂ liches geleistet, im ganzen gebe es aber auf

ebietc zweifellos noch viel zu tun und zu er-

Staatssekretär würdigte dann die außerordgnt-
*rtU.V? stu«6en. die Deutschlands Industrie und Lanö-
fchul" 'U den Kriegsfahren vollbracht haben. Diese
j°Ben ' ^ e unterer Kriegführung Rückhalt und Stütze

“ xn, bochstem Maße bewunderungswürdig . Zu
j.e,r b « einem jeden Vergleich mit unseren

B diese nicht nur Wer die eigene Erzeugung,

J ' fis 6" ' Zubern über eine Einfuhr an Kriegsmaterial
Art , die den Mächten des Vierver-

dustr k Zf  ben neutralen Gebieten zufließt . Unsere In-
eiaen- Nicht nur die Aufgabe zu leisten, was die
m^ nc, Erzeugung der feindlichen Staaten zu leisten ver¬
mag, sondern außerdem noch die neutrale Zufuhr wett-
zumachen und wenn möglich die Gesamtsumme beider zu

'Zi * Xaiü 'E - ö°s Hilfsdienstgesetz die notwen-
digen recht lchen organuatorischen Grundlagen geben.
n "was  anderes aber wolle das Gesetz bedeuten.
Es werde m der ganzen Welt der Beweis sein für

d,c äußerste Entschlasseuheitdes deutschen Volkes.
mit Anspannung aller seiner Kräfte bis zum letzten zu

. Wiederholt habe Deutschland zu erkennen ge-
S bem daß es zu einem, seine Ehre wahrenden , die Zu-
kunft sichernden Frieden bereit sei. Unsere Feinde hätten
bisher eine >olche Bereitschaft nicht gezeigt. Die Einfüh¬
rung des vaterländischen Hilfsdienstes werde unseren
Feinden und der ganzen Welt beweisen, daß das deutsche
zum LegEentschlossen' ff * " 4“ m ® uri8^ rtCtt »nd

Telegrammwechsel zwischen Halfer
Wilhelm und Kaiser Karl.

hat ?n ZtS-" meldet: S . Maj . der Kaiserbat an L. Mai . den Kai,er von Oesterreich und Könia von
Ungarn nachstehendesTelegramm berichtet:

. Aufs tiefste erschüttert von dem Heimgänge deines
N ° s^ Srten Oheims, des Kaiser Franz Josefs Maje-
Die mnigste, herzliche Teilnahme.
tZ  n 8 ""ewrgten Kaisers, die durch Got-
° 8 die seltene Dauer von achtundsechzig Fahren
Q.rie/ Cfi*e' ro‘rö  lN 'der Geschichte der Monarchie als eine
Zeit des Segens fortleben. Die Völker Oesterreich-
stem̂ ^ / rauern um ihren Führer , an dem sie in volst
stem Vertrauen und innigster Liebe hingen. Wir , die

b/" " lungeren Generation angehörcn , waren ge-
chn̂ Vorbild ^ bes Heimgegangenen Monarchen
küoiasEr " m« ^ i Herri 'chertugend und wahrhaft
M̂ IE ' lher Pflichterfüllung zu erblicken. Das Deutsche

verliert m rhm einen treuen Bundesgenossen, ich
E . Emen väterlichen, hochverehrten Freund.

M" ten m dem größten Weltkrieg hat Gottes un-
J j aB.l/.|lC ben treu bis zum letzten Atemzugean der Seite seiner Verbündeten Stehenden dabin-

genommen und ihm nicht mehr gestattet den Ausgang
^/m !/ges und die Wiederkehr des Friedens zu sehen.
EenEM  nach seinem langen , segens-mtrLen .̂vben den ewigen Frieden , dir aber Kraft und
Beistand, Sie schwere Bürde zu tragen , die in dieser
ZZn CnÊtt dir zufällt. Der Segen des Heimgegan-
walten wt f* e-r Z T Zu MtUn ^ "öheercn weiteriSLZ;  ® rttlu”6

wAÄÄÄK """ w
f«rnf,nfil'-er f* rD?Ie« Schicksals stunde, da mein erlauchter
Großoheini, Seme Majestät der Kaiser und König zu
Haus ' L UlZtl Vn n tö  bitterster Schmerz mich, mein
h,r  Ü ^ csterre,ch-Ungarns Lande erfüllt , war mir
^ wlch tief ergreifende Teilnahme , die du treuer

n"' " .bekundet hast, ein wehmutsvoller Trost.
^abe allerwarmften Dank hierfür und für all die Ber-

?chte Freundschaft, die du dem Hochseligen
seî e Bunüäap ^ E'chäbt hat. bewahrt . Wie deine und
öenWft stavd in ^ ^ reue im letzigen Weltkrieg hel-
rZxMZ ^ für uns bleiben, indem das
Ee" Eteiiöe Andenken und der Segen des Verewigten
e&mwlüin n&rinu ttUf-btt  gemeinsamen Bahn zu einem
Matt' Ä \ rLI 1 i “«Ierer gerechte« Sache. Das walte
Gott . In treuer Freund,chaft drückt innigst deine Hand

Karl.

Armeebefehl Kaiser Wilhelms.
Iprft ^ " >chlnß ist am gestrigen Tage des Kai-

runst aus einem arbcitsvvllcn Leben geschiedm, stn
so eng verbundenen Volk und mit seiner

deutschen Truppen auf zahlreichen Schlachtfeldern die¬ses Weltkrieges in treuer Waffenbrüdcrickiast
blutet und gesiegt hat. fteßc icfi mit meinem r?« RC=
Armee und dem ganzen Vaterland auf das Schmerzlichstebewegt an der Bahre dieses hvcheble« ü m. itr . „ s V rc

^rofumter nt wahrer Freundschaft zugetan, war d-r
B-L, § T?- ' " »L ',7

. » im. $ «i . eÄ

Als Generalfeldmarschall uW
sthe, zweier Regimenter seit langem in nahen Beziehungen
zu meiner Armee stehend, verliert diese in dem verewigte»
Kai,er einen hohen Gönner , dessen zahlreicher Beweise gnä-
digen Wohlwollens und lebhaften Fnteresses ste in steter
Dankbarkeit eingedenk bleiben wird . Es wird ihr ein
tiefempfundenes Bedürfnis sein, auch die äußeren Trauer«reichen anlegen zu dürfen.

Ich befehle:
1. Sämtliche Offiziere  des Feld- und Besatzungsß

Heere» legen, soweit es die gegenwärtigen Verhältnisse
gestatten, auf l 4 Tage Trauer  an.

2. Bei meinem Hauptquartier , dem Kaiser Franz -Garde-
Grenadier -R eg im ent Nr . 2. dem Husaren-Regiment
Kaiser Franz Fosef von Oest-erreich. König von Un¬
garn lL>chleswig-HoIsteinisches Nr . 16) währt dieseTrauer drei Wochen.

3. Während der ersten drei Tage dieser Trauer
a. Flaggen  sämtlicher militärischen Dienstgebäude

in der Heimat halbmast.
b. ist ebendort, außer bei Feuerlärm und Alarm , vo«

den Truppen kein Spiel  zu rühren.
l. An den Beisetzungsfeierlichkeiten haben Abordnungen

in Felöuniform mit Helmüberzug der vorgenannten
beiden Regimenter und des 2. westfälischen Hularen-
Reglments Nr . 11 in folgender Stärke teilzunehmen:
Bon dem Ersatzbataillon des Kaiser Franz -Garde-
Grenadier-Regiments Nr. 2 ein Stabsoffizier , ein
Hauptmann , ein Oberleutnant , ein Leutnant . Bon den
beiden Kavallerie-Regimentern je ein Stabsoffizier
ein Rittmeister, ein Oberkentnant , ein Leutnant.

Großes Hauptquartier / 22. November.
Wilhelm R,

Hoftrauer in Preußen.
Berlin,  23. Nov. sWolff-Tel .s

Die Hoftrauer für Kaiser Franz Josef ist auf vier
Wochen  festgesetzt worden.

Abendbencht der Großen Hauptquartiers
Berlin, 23. Nov. abends. lWolff-Del.s

Auf Heiden Sommenfern  starkes Artilleriefeuer,
besonders nördlich der Ancre und am St . Pierre-Baakt»Wald.

I « der Walachei  planmäßiger Fortgang der Ope¬
rationen.

In der Dobrudscha«nd an mehrere» Stelle« der Dona«
lebhaftes Feuer von Ufer zu Ufer.

Amtl. österr.-«ngar. Tagesbericht.
•MM * « -

Oestlicher Kriegsschauplatz.
her ^ A Ĉ e8r ! f ° V Generalobersten Erz.
? cr ®« 0 f)e' : An b«r »nt«r«n Cer « a haben wir ans
dem lmken Ufer Fuß gefaßt. Sonst ans digr Walachei
Nichts zu melden. An der nngrarischeu Ostgrenze
^ >n eu Waldkarpathen mar  die Aufklärnngs-tatigkert rege.

Heeresfront des Generalfeldmarfchalls
Prinzen Leopold  vjon Bayern:  StjellichlMleiße ale»
steigerte Geschntzkämpsse.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Geueralftabes.
v. Höf er . Feldmarschallentnant.

Amtlicher bulgarischer Tagesbericht.
, . Sofia» 22. Nov. lWolff-Del.f

Au der mazedonischen Front  zwischen OLrida.
Prespa-See Gefechte zwischen Vorposten. FeiWliche

nördlich Bitolia  vorrückendc Infanterie wurde z„rück-
geworfen. Im Cerna-Bogen scheiterten alle erbitterten
Angriffe des Feindes auf die Höhe 1050 östlich ParepovoZaJlfẐ "nackigen Widerstand deutscher Gardeschiitzen.
Sndlich Bitolia wurde durch unser Artilleriefeuer ein
feindliches Flugzeug abgeschoffe«. das in Flammen hinter
de» feindlichen Linie« nicderfiel. Beiderseits des War!
da rund  am Fntze der B e l a sie a P l a n i u a. an
SÄÄf dlrtilleriefener. An der Küste des

mZi£i  SiJIiSÄ -L°x«L-L " '®SniÄ“
monett versenken ihre Transportschiffe auf der Dona« Sie

d.e Brücke bei dem Hafen Corabia. I « dieser
-iadt legten sie Feuer an die Kartätschenlaaer stn ver
^ 6 r “ t , C61“ kchwachc Artillerietätigkeit und Borpostcnge.fechte auf unserem rechten Flügel . Au der » «V h»a
Schwarze« Meeres Ruhe. m  Ä# '“: öeä
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Der Durckbruch von Targu!-Zm
und jeine Zolgen.

Von unserem militärischen 6 . R.-Mitarbeiter.
In der Spanne Zeit , die an der Südfront Siebenbür¬

gens in tagtäglichen schweren Kämpfen der deutsch-üsterrer-_ _ r _ SitrAniOft it VfCT*P VI111T1:T)Pchisch-ungarischen Truppen gegen durchweg stärkere rumsche
und vermehrte rumänische Verbände verstrichen ist, mag
mancher durch die raschen Schläge von Hermannstadt , Foga¬
ras , Kronstadt im Falkenhaynschen Bewegungskrrege ver¬
wöhnte Sonntagsstratege sorgenvoll das Haupt geichuttell
haben . Dem militärischen Fachmann und dem durch die
Beobachtung des Gebirgskrieges belehrten Laien und diese
Sorgen sicher nicht gekommen , besonders auch, wenn er dre
Bodengestaltung der Randgebirge
Siebenbürgens berücksichtigte, die
nach dem Inneren steil abfallen und
leichter zu verteidigen sind, als um¬
gekehrt gegen eine rumänische In¬
vasion . Die Kriegsgeschichte enthält
zudem die Lehre , daß Einmarsch
kämpfe immer wieder — und wir
haben über deren Seltenheit an der
siebenbürgischen Front wahrlich uns
genugsam freuen dürfen — Fälle
Hervorrufen , in denen einmarschie¬
rende Kolonnen plötzlich auf starke
Ueberlegenheiten stoßen und schon
errungene Vorteile wieder aufge¬
ben müssen . Erst , so lehrt sie, wenn
hinreichend starke Kräfte sich durch
die engen Paßstraßen hindurchge¬
zwängt und den nötigen Entwicke¬
lungsraum gewonnen haben , kann
die Strategie wieder einen Schritt
vorwärts tun . Die trennenden Ge-
birgskulissen zwischen den einzelnen
Kolonnen müssen weggefallen , ge¬
genseitige Unterstützung mutz mög¬
lich sein , wenn die Heerführung nicht
Gefahr laufen will , überraschend
mit Minderheiten gegen starke
Mehrheiten fechten zu müssen. Die
Erkämpfung brückenkopfartiger Ent-
wickelungsräume am Ausgang der
einzelnen Gebirgsengen bleibt dabei
aber Aufgabe der einzelnen Kolon¬
nen . In dem Zustande der strate¬
gischen Vorbereitung des völligen
Eintretens in das dicht südlich der
rumänischen Grenzkämme liegende

» Gebiet befanden sich in den letzten . .
Wochen die deutsch-österreichisch-ungarischen Truppen . Als
taktisch dann die Ausgänge des Tömöser und Törzburger
Passes , südlich von Kronstadt , des Roten Turmpasses , süd¬
lich von Hermannstadt , und des Vulkanpasses , südlich von
Petroszeny . trotz hartnäckigsten Widerstandes der Rusien-
Rumänen schon erkämpft waren , stand die strategische Ent¬
wicklung noch im Werden und rief heftigste Kämpfe im
Prahova -Tal , nördlich Campolung , südlich von Canem
(Roter Turmpatz ) . sowie im Alt - und Jiul -Dal hervor.
Den Rumänen und den sie immer stärker unterstützenden
Rusien war zweifellos klar , daß mit jedem Schritt , den un¬
sere Truppen aus den engen , jede Gefechtsentwicklung er¬
schwerenden und damit die Verteidigung besonders begün¬
stigenden Tälern herauskamen , deren taktische und opera¬
tive Freiheit größer , die Aussichten der Verteidigung ge¬
ringer würden . Daher aas mit einer ganz ungewöhn¬
lichen Hartnäckigkeit erfolgte Anklammern an diese Berg¬
täler , das wir bei den Rumänen -Russen hier beobachten
konnten Mit dem Erkämpfen des Austritts aus den Ge¬
birgsengen in die w a l a chi s che Ebene  durch die ver¬
bündeten Truppen gegen russisch-rumänische Ueberlegenheit
war die größere Freiheit der Bewegung , die Möglichkeit der
gegenseitigen Unterstützung und damit des Führens eines
großen , wuchtigen Schlages errungen . Er ist zwischen Iiul
und Gilori (Einmündung der Bahn Targul -Jiu —Filmst
in die Bahn Orsova —Crasova ) in der Form des Durch¬
buchs erfolgt , wo die Russen eine schwere, entschiedene
Niederlage erlitten . Die so oft in der Kriegsgeschichte fest¬
gestellte Erscheinung , daß der Verteidiger , wenn der An¬
greifer ans dem vor einer Enge gewonnenen Entwicklungs-
raum mit stärkeren Kräften hervorbricht , sich mit seinen
Reserven bezw. auch den Abteilungen vor den Nebenengen
auf ihn stürzt , war auch hier zu beobachten . Mit rasch her-
beigefübrten Nebenabteilnngen versuchten die Russen uns
von Osten her zu umfaßen , und dieser Versuch scheiterte
kläglich. In richtiger Auffassung der Lage und auch zur

reichen Truppen durch und nahmen die Bahn Orsova
Crasova und gleich darauf die wichtige Stadt Craiova selbst
in Besitz, damit die Zufluß l in ie für dre Kräfte,
die noch im Raume Orsova stehen,  ein wichtiges
Stück der großen Transversallinie , die von der Donau an
der Westgrenze auf Bukarest führt.

Südlich des Roten Turmpasies ist die Höhe von Cali-
manesci an der Bahn Hcrmannstadt durch das Olt -Tal auf
Corabia (an der Donau ) überschritten . Wo rumanrsch-
russische Truppen nun noch an der Nordgrenzc Rumänien»
Gebirgsengen , bezw. deren näheres Vorfeld , zu veirerdlgen
suchen, droht ihnen Flankierung o d er A ufro Ile n
nndDruckvon Norden  zugleich . Das durfte nch schon
bald bemerkbar machen und aus das Erfolgskovcko des
Durchbruchs von Targul -Jiu zu setzen lern, ^er Donau-

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Prinzen Leopold von Bayx-

Südlich von Smorgon nach starker Feucrvorbereitnn » *
sehende russische Patrouillen wurden vertrieben.

Ansklärcndcs Wetter ries an verschiedenen Stellen
scheu Ostsee und Waldkarpathen regere ArtillerietätizU
hervor . „ ,vor.

Front des Generalobersten Erzherr,.
? \ — Si .6mfinr<tn Gefechte vv» °

sich dar..
geändert.

Josef.  Am Ostrand von Siebenbürgen Gefechte von a »?
klärnngsabtcilungen . Die Nutzen verstärken sich dort. '

In der Wa l ache i hat sich die Lage nicht geändert.
Bei Crajova  sielen neben anderer Beute «reih ^ .

dert Eisenbahnwagen  in unsere Hand . ,
Balkan -Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeld marscha ^ ,
o o n M a cke n s eu. In der Dobrudscha und an der
an mehreren Punkten Artiller,efeuer.

Mazedonische Front.  Die Gefechte östlich j>,z
Ochridasees endeten mit dem Rückzug des Gegners.

An der dentsch-bulgarischsn Front zwischen dem Pres,,,
see und dem östlichen Cernalanf wurden mehr,ach Teilv^ ,
stöße, an der Höhcnstellung östlich von Paralovo starke A».
griffe des Feindes zurückgeschlagen. „ . k

Der 1. Gencralqnartiermerster : Lndendorfs.

Die Athener Ereignisse.
Die Gesandten verlassen Griechenland.

Verteidigung gegen Süden ist nun auch ein Gegner im
Norden , im Rücken, erwachsen , dem eventuellen Angriff von
rechten Donauuftr her aber eine mächtige Beihülfe , wenig¬
stens soweit sie westlich der Bahn Hermannstadt —Corabia
steht. Auch das ist ein« Wirkung der gewonnenen Durch¬
bruchsschlacht von Targul -Jiu , die unabsehbare  Fol¬
gen haben kann . _

Erweiterung des gewonnenen Raumes stießen unsere sieg-

zö.l
Die

Land-

Aur Rumänien.
Budapest.  23 . Nov . (Privat -Tel.

„Utro " meldet von der rumänischen Grenze,
rumänische Regierung hat die Altersgrenze für den
sturmdienst auf die 80jährigen ausgedehnt . — Die Nieder-
lagen der Rumänen haben in vielen Teilen des Landes eine
revolutionäre Stimmung  hervorgerufen . Di?
Regierung ordnete deshalb an . daß die bürgerliche Bevöl-
kerung alle Waffen abzuliefern habe . Bei allen , dre bei
den Behörden als kriegsfeindlich gelten , wurden Haussuch¬
ungen abaehalten . Waffen und Munition beschlagnahmt und
die, bei denen Waffen gefunden wurden , wurden in öen
Kasernen in befestigten Plätzen interniert.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
(Wiederholt , da nur in einem Teile der Auflage der

vorigen Nummer enthalten gewesen .)
Grobes Hanptqnartier.  28 . Nov . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht.  In

de« Abendstnnden « ahm das feindliche Artilleriefener beider¬
seits der Ancre und im Saillyavschnitt zu.

Teilangriffe der Engländer  nördlich von Gneude-
court , der F r a « z o s c « gegen den Nordwestrand des St.
Pierre -Vaast -Waldcs scheiterten ._ _

Athen,  23 . Nov . (Wolsf-Tel.)
Reuter meldet : Die feindlichen Gesandten und ih«

Umgebung sind mit dem griechischen Dampfer „Nqkasi«
nach Kavalla in See gegangen . An dem Großmast weher
die feindlichen Flaggen . Zwischenfälle haben sich nicht «.
eignet.

Deutschlands Widerspruch.
Berlin,  23 . Nov . (Amtlich.,

Wegen der Maßnahmen des französischem Besiehlz,
Habers gegen die Gesandten der Mittelmächte in Athen hat
Dentschland bei Griechenland und sämtliche« ander »,« «er:
tralen Staaten , sowie bei Frankreich und England gegoi
diese Verhöhnung des Völkerrechts der freien  Wil,
le « sbestimmnng eines neutralen Staates
und der elementarste « Grundsätze internationaler Gest»
nnng schärfste Verwahr »«« eingelegt.

verkauf deutschen Eigentums in England.
R o t t e r d am , 23. Nov . (Wolff-Tel.)

Der „Nieuwe Rotterd . Courant " meldet aus London:
Mac Kenn « teilte im Unterhaus « unter allgemeinem Bei-
sall mit , daß Schritte getan seien , um das Gebäude der
Deutschen Bank  in London zu verkaufen und daß
binnen kurzem mit der Dresdner Bank  und der Dis¬
ko n t o g e s e l l sch a f t dasselbe geschehen werde.

Ein japanischesU-voot explodiert.
Stockholm.  23 . Nov . (Wolfs-Tel.)

Ein fapanisches Unterseeboot ist im japanischen Meer
explodiert . Di « Mehrheit der Besatzung wurde von einem
Kreuzer geborgen , darunter 2 Tote und 15 Verwundete.

Russisches aus Zrantteich.
Zürich,  23 . Nov . (Privattel . zb„

.Das in Genf erscheinende russische sozialistisch!
Organ  der Olschewistischen Fraktion bringt in Kitm
letzten Nummer nachfolgende Mitteilung aus Frankreich:
Am 28. September wurden in dem Militärlager MaiU«
8 russische Soldaten des 3. besonderen Infanterieregiment
standrechtlich erschossen. Sie hatten in Marseille ihm
Regiw entskommandierenden getötet . Dieser ,oll em ze-
mciner Soldatenschinder gewesen sein . 30 andere S °M
ten desselben Regiments wurden unter Bedeckung n«
Rußland abtransportiert . Wie verlautet , wurden 1« r»
lebenslänglicher Zwangsarbeit verurteilt.

#
Wegen Entziehung von der Kriegspslicht fand laut dm

Petersbnraer „Rußkoje Slowv " in Tula  ein sensa.ronell.
Massenprozeß statt . Die Hauptangeklagten waren der M
Here Chef der Tulaer Militärverwaltung und sein unm
chef. Ueber 2000 Männer wurden ermittelt , dre durch M
vom Kriegsdienst befreit worden wareii.

Schlösser im Monde.
Roman von Clara Blüthgen.

(42. Fortsetzung .« (Nachdruck verboten .)
Amerikanisches Copyright by Wiesbadener Verlagsanstalt.

„Frau Langmann , wie steht es mit Mally ?"
Die Alte zeigte kein sonderliches Erstaunen über seine

Ankunst . Bedächtig wischte sie die Hand an der groben
Schürze ab , ehe sie sie ihm reichte . „Wie soll es stehen ? Eine
Frau , die ein Kind kriegt , steht immer mit einem Fuß im
Grabe ."

,-Sie haben noch mal nach dem Doktor telephonieren
lasten ?" „ .

„Sie sieht so merkwürdig aus — und dann ist sie so
unruhig . Aber «den Jungen sollen Sie sehen, der ist ein
Prachtkerl ." Ihr faltiges Gesicht belebte sich.

„Lassen Sie mich hinein zu meiner Frau . Wenn sie
nicht schläft - " ^

„Schlafen , die ? Das ist ja der Jammer . Ke,n Auge
hat sie zugemacht , seitdem sie das Fieber hat ."

Baumgartner war immer gesund gewesen und verstand
nichts von Krankheiten , was es aber mit dem „Fieber"
einer WB-chnerin auf sich hat , wußte er . Das „Kindbett¬
sieber " ist auf dem Lande gefürchtet . ES ist fast wie der
Tod , gegen öen Kraut gewachsen ist.

Aus der Tür von Mallns Stube trat der Förster , der
wohl die fremde Stimme gehört hatte . Er trug den Kopf
geduckt zwischen den Schultern und war grau geworden.
Auch er zeigte keine Ueberraschung , den Schwiegersohn zu
sehen.

„Dreiunözwanzig Stunden hat sie sich gequält , um
fünfe ist der Doktor dagewesen, " sagte er und gab Baum¬
gartner die Hand . In dem harten Druck lag der Vor¬
wurf : du warst nicht dabei . Warum bist du nicht gekom¬
men , als ich Dir schrieb? ,

„Sie hat Dich kommen hören . Komm nur herein.
In der niedrigen , schlecht gelüfteten Stube lag Malln

in ihrem weißen Bett . Eine Küchenlampe mit blankge-
pntztem Blaker stand neben ihrem Kopfe auf einem Tisch¬
chen, beleuchtete die eine Gesichtshälfte grell und ließ die
andere im tiefen , schwarzen Schatten . Ihre Wangen glüh¬
ten , die Auge« irrten unruhig , unter dem Eisbeutel auf

ihrer Stirn hing das dunkle Haar in verwirrten Strähnen
hervor . Ihr ganzes Gesicht erschien Martin seltsam kleiner
geworden.

Mit einer Kopfbewegung wies sie ans das Kind , das
in einem Korbe neben ihr unter unendlichen Federbetten
vergraben lag . Die weise Frau nahm es hoch und reichte
es Baumgartner.

Vorsichtig hielt er die kleine Mumie mit dem roten ge¬
dunsenen Gesichtchen in den Armen , ohne zu wissen, was
damit anfangen . Sein „Doppelgänger " . Er wartete auf
eine großes neues Gefühl , das ihn überkommen mußte,
das heilige Vatergefühl , von dem di« Dichter sangen . —
Alles blieb stumm in ihm , keine Regung , daß das jämmer¬
liche Geichöpfchen zu ihm gehörte . Dagegen nabm _
seinem Schrecken wahr , daß er in diesem Augenblick selbst
für Aeußerlichkeiten empfänglich war , daß er einen Fleck
auf der Diele bemerkte und den Petroleumdunst der
Küchenlampe unangenehm empfand . Da er aber fühlte,
daß seine Frau eine Aeutzerung von Vaterzärtlichkeiten
erwartete , nahm er das winzige Händchen hoch und küßte
es Das verdroß den kleinen Erdenbürger , er zog das
Gesichtchen kraus und fing an zu meckern wie eine kleine
Zieg --. Baumgartner strich ihm zur Beruhigung über die
paar rötlichen Haare , die unter dem gestrickten Mützchen
hervorkrochen , und nun wurde das Gemecker erst ganz arg.
Es war erstaunlich , was diese kleine , kaum einen Tag
alte Lunge schon hergab . Hilflos sah der Vater darauf
nieder , doch da nahm die weite Frau ihm schon das Kind ab
und wiegte es ein paarmal in ihren Armen , da wurde es
gleich still. . , .

Darüber war Mally unruhig geworden , Martin setzte
sich zu ihr ans Bett.

„Du Aermste , daß Du so viel hast aushalten muffen —
Sie bewegte nur ablehnend den Kopf, sie war zu

schwach, um zu sprechen. Dann tastete sie nach seiner Hand,
und als er sich zu ihr niederbeugte , nach seinem Gesicht,
brachte sie mit Mühe heraus:

„Du bist so kalt , gewiß hast Du unterwegs gefroren.
Es war nur ein Hauch und doch das Aeußerste , was

diese gebrochene Kraft hervorbringen konnte.
Da sank er an ihrem Bett nieder und drückte ichluch-

zend den Kopf auf ihre Händ « - .
Früh um zehn Uhr kam Dr . SHulzendorf mit dem

Schlitten , um der langweiligen Kleinbahn zuvorzukown: ;
Er trug jene jorial -fröhliche Art zur Schau , die dem » »
ken die tröstliche Täuschung einer baldigen Geneiuna 3?°
soll, öen Wissenden aber Schlimmes befürchten laßt.

„Ei sieh da, da ist ja der Herr Papa eingetroM
Meinen Glückwunsch. Na , was sagen Sie - ein pra «m
Junge — was ? Und unsere junge Mutter da
nun bald herausmachen , nun der Eheliebste da ist. o .
ist die beste Medizin , da können wir mit umerer
einpacken." . . .

Er hatte Mally das Fieberthermometer in die nm
höhle geschoben und zur Vorsicht seine Hand darüber i
lassen. Als er es nach ein paar Minuten vorgezogen
am Fenster abgelesen hatte , schraubte er die Nickelhu e »
rüber und steckte es in die Brusttasche , ohne ein -wo«

Baumgartner war zu ihm getreten . „Irgendeine W*
änderung ?" Seine Augen flehten um einen günstigen
scheid.

„So schnell geht das nun nicht, davon wollen wir «
ein paar Tagen sprechen. Bei der Eisblase könne
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Er gab Baumgartner und «der weilen Frau n ^
paar Anweisungen und versprach , am Abend wie ^
kommen . ti

Baumgartner erschrak bis ins Herz . Daß der ^
für nötig hielt , den weiten Weq noch einmal z» . <«_ ,» - ^ •x _ cti Ti nßlwar ein übles Zeichen . Nachdem er zuerst mit dar'  „_ . _ __ hie !*w,
men Möglichkeit gerechnet hatte , dann ^ "ber
lebend angetroffen hatte , glaubte er sie schon ^" lb - _
Berg — nun wurde ihm die Gefahr wieder &elttsl “ „fl«

Der Arzt kam. Eine banae Nacht folgte , in 1 . jejff
in den Kleidern blieb . Man löste sich im Wachen: a
begnügte sich mit ein paar Stunden Schlaf auf o ^
Mally war sehr unruhig , meist unklar und viel ’ ,«
wußtsein . Der Junge wurde durch eine junge ' ^ 0
Dorfe zugleich mit ihrem eigenen genährt , man
aus dem Krankenzimmer ausquartiert , ohne daß w
gemerkt hätte.
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? feIq->iPaS? tnm n” ö‘ *m Füstlierregiment von Gers-
öorss Rr . 80  Regierungsbaumeister Wolter W i s k o t t

wurde öas Enerne Kreuz erster Klasse verliehen.
Jo,es Hohl,,  aus Idstein . Inhaber

b~eS  zweiter Klasse und der hessischen
Tapserbertsmedaille , wurde das Eiserne Kreuz erster Klasse
verliehen.

Der Sohn be~  Rektors Feldmann  in Kirdvrs -Bad
Homburg erhielt . as Erlerne Kreuz erster Klaffe.

Dem Proviantamts - Jnspekt .orstellvertreter Christoph
Aalt  aus Mainz wurde das Eiserne Kreuz vom General
bei 21. DlMinon persönlich überreicht.

Das Eiferne Kreuz erhielten der Musketier Johann
Engel mann  aus Oestrich und der Gandist Peter Nup¬
pels Hosen  aus Mittelheim.

Leutnant Karl Hufs  aus Bingen , Inhaber des Eiser¬
nen Kreuzes, erhielt die hessische Tapferkeitsmedaille

Der Schreiner Wilhelm Kilb.  Tambour im Infan¬
terieregiment Nr . 172, L-ohn des verstorbenen Schuhmacher-
Neriters I . Krlb rn Wiesbaden , erhielt das Eiserne Kreuz.

Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde Gefreiter
Bartholoma Bopp  aus Sochheim . bei einer Maschinenge-
wehrabteilung des Jnf .-Regts . 87. 9

Wiesbaden . 24. November.

M ttriegsereignisse vor einem^ ahre.
24..November.

Schwere Kämpfe bei Sa « Martino . — 17 000 Serben
gefangen.

, Dstenwuröe Bersemünde bei Riga üen Russen nach
^lveitagigen Stampfen abgenommen . — Die erbitterten
^Epfe bei San Martino und am Monte San Michele dau-
^en an ; der Kampf wogte hin und her , auch während der
Nacht, bis die Oeiterreicher alle' Stellungen wieder q"ewan-
^uund  oehaupreten . .Bei und über Görz gab es heftiges
Jrtillerrefeuer und ber Oslavija wurde der Ansturm der
^ " l ' ener ebenfalls zurückgeschlagen. - Auf dem Balkan
wurden bei Mitrowltza von m  Armee Kör,eff 10 000 und
»et Pristina und an der » ilnica 7400 Serben gefangen ge¬
nommen : an dieser Stelle überschritten die Oesterreicher die
montenegrinische Grenze , nachdem der Feind auch bei Foca
zurnckgeworfen worden war.

Nationale Selbsiverftändlichkeiten.
Im Abgeorönetenhause hat man sich bei Gelegenheit des

Polenantrages über nationale Selbstverständlichkeiten un¬
terhalten . Daß man eine solche Unterhaltung nickst als
überflunig abtnn kann , ist schon im Abgeordnetenhause her¬
vorgehoben worden . Eine nochmalige Betonung dieses
Standpunktes scheint uns angebracht zu sein, nachdem
Zweifel an der Zweckmäßigkeit des Antrags auch in Blät-
:ern geäußert worden sind, die im übrigen Verständnis für
die Dmge haben auf die es in der Polenfrage ankvmmt.
Aus dem Verlauf der Polendebatte im Abgeordnetenhaufe
ergibt fich gerade für die Notwendigkeit einer klare » Aus¬
sprache der bündigste Beweis . Denn es hat sich in dieser
Debatte gezeigt daß über den Begriff der „nationalen
Lelbstveritandlichkeiten die Ansichten zwischen den Vertre¬
tern einer deutsche» Politik und dem Vertreter der Polen-
sraktwn recht wett auseinandergeben . Daß man darüber
E Klarheit gewonnen hat , ist für unser gegenwärtiges
Urteil nicht minder wertvoll als für die Abschätzung und
Bewertung der zukünftigen Entwicklung . Bon unser -r
L-ette aus gesehen, ist es eine nationale Selbstverständlich¬
keit, daß wir mtt der Errichtung des Königreichs Polen in
erster Lime unsere Grenzen gegen Rußland militärisch
iichern und befestigen , daß wir die preußische Ostmark nickst
preisgeben , sondern dem Deutschtum in Zukunft nur um so
fester erhalten . Für den Vertreter ber polnischen Land-
tegsfraktlon ist es eure nationale Selbstverständlichkeit , daß
Polen um seiner selbst willen befreit und mit den Rechten
eines selbständigen e-taates versehen wird . Ihm dreht sich
W.ar der europäische Frieden um ein autonomes polnisches
Kelch. Ihm ist hie polnische Autonomie nur der erste Schritt
und er legt .seiner Heimat nur einen angeblich deutschen
Charakter bei. Wie man siebt, deckt das Wort der natio¬
nalen Selbstverständlichkeit nickst auf beiden Seiten diesel¬
ben Begriffe . Wo wir notwendige Maßnahmen der Siche¬
rung sehen, steht der Vertreter der polnischen Fraktion Fes-
"n . und was wir vom Standpunkt der deutschen Selbstver¬

ständlichkeit aus fordern müssen, sind für ihn Prvokationen.
tz,er ist ein offenbarer Gegensatz in der Grundanschau-
ung vorhanden , ein Gegensatz, der bei seiner scharfen pol-
nhchen Zuspitzung auf die Dauer nicht verborgen bleiben
und auch durch die Ereignisse nicht abgeschliffen werden

eß  daß er gleich zu Beginn der
neuen Periode durch die Debatte über den Pvlenantrag
offenbar wurde . Denn das allein gibt die Möglichkeit , den
'ikurs, den wir vom Standpunkt unserer nationalen Selbst¬
verständlichkeiten einhalten müssen, den gegebenen Verhält¬
nissen anzupassen.

Die Vorgänge im Abgeordnetenhause sind übrigens auch
von allgemeinerer Bedeutung . Es ist für den polnischen
Standpunkt überaus bezeichnend, daß der Abgeordnete
stncznnikr die Stelle des Antrages als Provokation emp¬
fand in der von den „polnisch sprechenden  P r e u -
°en  die Rede ist. Er glaubte es bitter empfinden zu müs-
stn, daß damit eijt nationaler Trennungsstrich
mmcöett den preußischen Polen und den Polen jenseits der
menze gezogen sei. Diesem deutlichen Anklang an die
Sprache einer polnischen Jrredenta  darf man „ icl-
eiüst als Gegenstück die Antwort auf die Frage gegenüber¬
reuen. was des Deutschen Vaterland sei. Da reicht das
oeutiche Vaterland , soweit die deutsche Zunge klingt . Und
M im Sinne nationaler Weitherztgkcit empfinden wir es
uch heute noch nicht als eine Provokation , wenn man von

slhwerzern deutscher Zunge spricht. Diese Gegensätze ge-
»aoe letzt von polnischer Seite hervorzukehren , ist aber zum
mm besten ein Mangel an politischem Takt , der im Abge-
vronetenbans schon die gebührende Zurückweisung erfahren
Mr. Auf der anderen Seite aber scheint es gerade bei der
Mtwnalen Wejtherzigkeit . die den Deutschen kennzeichnet.
.Jy " 9 e n ü g e b ot e n , daß wir die Grenzen eines natio-
Nlilen Ausgleichs so deutlich und fest wie möglich ziehen.
£‘e Notwendigkeit des Antrags ist nach dieser Seite durch
°en vierfachen Widerspruch im Abgeordnetenhaus nicht im
SWien abgeschwächt worden . Eher könnte man das Ge-
»n m behaupten . Wenn aber ein fortschrittliches Blatt
"n Resignation zu der Annahme des Polenantrages be-

»d, daß man seine Hoffnung auf eine Erneuerung des
^geordnetenhauses setzen müsse, so wird es sich wahrschein-

oreser Hoffnung getäuscht sehen. Denn auch hier wird
»„i beutiche Volk , das in diesem Weltkriege doch einen ganz
ffj “ rirf für nationale Notwendigkeiten gewonnen hat.
n »- ^ '^ bnis mehr haben für die Aufrechterhaltuna des
, ne» Parteistandvunktes . ßs wird sicher in seiner Mehr-
L. ,x.?/nen recht geben , die den Standpunkt der deutschen
sin«L^ ? ^ändlichkciten mit allem Nachdruck und mit aller
i »t,chiedenheit betonen.

t Das Königreich Polen.
^ Warschau wird gemeldet : Generalgouverneur v.

ieier empfing die Exekutive des polnischen Nationalrates,
™ folgende Anträge unterbreitete : 1. Bildung eines

- »» tsrates  im Einvernehmen mit den Parteien , die
gx^ "uonalrat vertreten sind, 2. Ernennung eines Re-
eo[i';rl n nu8 £incr  katholischen Herrscherdnnastie , die der
^em Nation gegenüber freundschaftlich gesinnt ist, 8.

bas Recht einzuräumen einer gesetzgeberischen
für sn<-?.e "uf Schaffung einer Militärverwaltung
»usa,sst' ^ ^ "" ^elegenheiten , 4. Bildung eines Staatsrats

Aktes , der dem beiderseitigen Einvernehmen
zie-,? £Ulralmächte entspringt . Sobald eine polnische Re¬
ist ber genannten Grundlage eingesetzt wird , wird
sich„„^ mnalrat seine Aufgabe als beendet betrachten und"uflvsen.

Kurbesuch , seine königliche Hoheit Herzog K a r l
Eduard von sachsen - Koburg und Gotha  ist
mit Gefolge zu einem mehrtägigen Besuch hier eingetrof-
sen und im Hotel „Rose" abaestixgxu.

«erden hier in der Stadt herum¬
getragen , 0aß ein Niilitärzug mit Angehörigen aus unse-
0^ „^ esend in Lothringen verunglückt sei. Bon der hie-

Bahnhofskommandantur wird uns hierzu folgende
öur Veröffentlichung übergeben : Auf Grund einer

?er hiesigen Kommandantur O. Mainz bei der zu-
stanüigen ^ ^ telle enigezogenen Erkundigung betreffend
e,nen Militärzug Forbach entbehrt das in Wiesbaden ver¬
breitete Gerücht reglicher Begründung.
.. «^ ^ ^ ^ iseü-rvtnuÄröe» zur BrotA «rfMgu « g, mrf Reisr -r
uubedrngt erforderlich ! Zu dieser Notiz in Nr . ö« der
„Wiesbadener Zeitung " wird uns aus dem Unterlahn-

Eine eigenartige Stellung nehmen die
Unterlahnkreis ein . Hier nimmt kein

Reliebrotmarken an , da eine Bestimmung vom
Relsenden verlangt , daß er die Reisebrotmarken erst bei

! sustandlgen Ortsbehörde gegen kommunale Kreis-
Brotmarten Umtausche. Besonders unangenehm wurde dies
von kurz aruve,enden Teilnehmern der Krieas -Bolks-
ataoemie ,n Diez empfunden . Alle Versuche , auf Reise-
brotmarlen bei den Bäckern Brot zu erhalten , scheiterten
zur Verwunderung der Gäste, die bereits in vielen anderen

ffeiches die Gültigkeit der Reisebrotmarken er-
probt hatten , an ö«r Erklärung der Bäcker : „Wir dürfen

annehmen . Sie müssen diese bei der Polizei um-
tauschen ." Des Interesses wegen versuchten einige Herren
-e§rt tn  ? ÄJ,au unö  anderen Orten des Kreises mit dem-
'elben Erfolg Die Polizeibehörde eines Ortes bestätigte
die Richtigkeit der Vackeraussnge . Damit wird der segens¬
reiche Zweck der Reisebrotmarke , die jedem Reisenden es
ermöglichen soll, an jedem Ort üe's Reiches ^ hne Schwierig¬
en' ^ " rUtI0  Formalitäten Brot zu kaufen , doch hinfällig
Abgesehen von der Zeitverschwendung durch Aufsuchen der

Warten üortselbst usw. kommt auch
ä .e reragc in Betracht : Was ,oll oder kann der Reisende
fnmmt v e « u.r's.<tuS 9Croöe  geschloffen sind? Dazu

6 öle kleinste kommunale Kreis -Brotmarke auf
WO Gramm lautet , während die Reisebrotmarke . dem Be¬
dürfnis entsprechend 40-f- lO Gramm hat . Wenn nun ein
Reisender unter 200  Gramm Reisebrotmarken etwa nur

in  em Umtausch nicht möglich. Die Familien,
welche Gaste erhalten , nnö gezwungen , die Reisebrot-
Z ^ sen ^er Gäste umzutauschen , sonst erhalten sie keinen
^t ^ riatz . Naturgemäß muß man es dann so einrichten,
daß der Rersende Äch Gramm Marken hergibt . Biele weit¬
gereiste Besucher der Volksakademie erklärten , daß sic diese
sonderbare , dem Zweck der Reisebrotmarken direkt zuwitzer-
lausende Bestimmung nur im Unterlahnkreis , der doch auch
>n Preußen liegt , gefunden hätten . '

6 ^^ ^ ^ ^ t? liebesgaLen. Nachdem die Abteilung 3 des
Krcrskoniitees oom Roten Kreuz die von ihr übernom-
"' x ' L 4.® Einheitslisten zum Versand gebracht hat, seien
Km - ! Spender von derartigen Kisten erwähnt:
Zwei Kisten:  Herr Albert Sturm , Herr Pabst in Mis-

6“rff) Sr “u fc ’.mmeijientat Söhnlein -Pabst : eine
f Firma Gottfried Glaser, Herr Morian , Jsabella-

m- b. H. in Dillenburg , M. Sch., Herr Adolf v. Ha-
^en, M. C., ?rrau Dr . H. (Äolöenö'kry, Geh
ftern, Frau M. Kümmerte. Frau Knoops, Dr . Kurt Albert
frau ^n ' ^ im- mb «P'  • ö’ Waldhausen , Freiherr und Frei¬
frau v. Gillern , Regierungspräsident v. Meister.
...Wiesbadener Künstler auswärts . Der K r e u z n a che r

,,Gen .' Anz . schrerbt: Das S o n d e r ko n z e r t im Kurbaus
n7n Genutzt Fonntag Abend wurde zu einem auserkche

Hofopernsangerin Frau Dr . Hans - Zoevs-
Eescheinuna ^ e 'rttc fe6r  angenehme ? ruhige
i- iüii °« a?9/ . Zeichnete sich durch untadelige Tonbildnug
«tttiime ^ »8 * ltnös Überhaupt vollendete Atemtechnik ihren-- tlinme au -,, von der eine milde Wärme ausaebt - sie savo
f§ ? " ^ avn mit einer fast zu anspruchslosen Beschaulichkeit'
M 'bert auellig und durchsonnt . Brahms innig -sinuia
Ä nrl ™5 Ö -ötC5?"blich mit Beifall entlassene Sängerin

bald wieder im Ovalsaal des Kurhauses hören lassen —
Selmar Victor,  mit jener Herzlich-

bEbankt, die den bereits durch häufiges Wiedersehen
rtf.!* s™!ros nne ? eit ^ "i !^ ler kennzeichnet , unternahm u. a
c? ,tj?,? ne ?s l <m.tne '"Ekhistorische Streife von Händel über
Ge ae sinat vorige Jahrhundert . Seine«raJfirri1* * J“ e ?? bcn blühenden Ton und schmelzend-n
Kennia  betr -ui - ^v ^ Technik. Herr Kammermusiker H.
f/üs . » “ 9'? ' Vorträge durch eiste vorbildlich zu¬
rückhaltende Begleitung am Flügel.

Krrchlengesangverein . Aus Anlaß des vor¬
gestrigen Bußtags hatte der evangelische Kirchengesanq-
verein in der Marktkirche eine Geistliche Musi kauf,
i u h r u n g veranstaltet , die sich den früheren ähnlichen
Veranstaltungen des rührigen Vereins in jeder Beziehung
völlig gleichwertig anichloß. Herr Franz Knöner  der
diesmal in dankenswerter Weise die Begleitung der zur
^ " ^ vbrnng gelangten Werke übernommen hatte , ervsfnete
den Abend mit einem Orgelpräludium von Bach , das die
stimmungsvolle Ueberleitung zu dem Gartzschen Ehor „Wie
.sie io lanft ruhn bildete . Als zweite Chornummer hörten
w,r den neuen , dem Verein gewbdmeten Chor „Mein
Kreuz von ^.homa i^ ichtung von Rud . Dietzj , der ebenso
wie das erstgenänrtte Werk in der fein ausgeorbeiteten
und klang,chonen Wiedergabe , welche Herr Karl Hof-
hernr ^mrL  ferner wackeren Sängerschar ihm bereitete,

einen starken und nachhgltigen Eindruck hinterließ . Für
die Solonummern hatte Fräulein GerHa Hnrtwig  ihre
künstlerische Kraft bereitwilligst zur Verfügung gestellt, die
mit Gesängen von Bach und Schubert auch diesmal der
Vortragsfolgc eine besondere Weihe zu verleihen wußte.
Sticht weniger ergreifend wirkte die Messias -Arie „Er ward
verschmäht", welche Fräulein B . Wallenfels  mit
lchüner, breiter Tvng .cbung und Innigkeit zum Vortrag
brachte . Ein hier noch nnbetcurntes „Heldenrequiem " von
Nagler für Ehor , Soli und Orgel , ein tonschönes und
musikalisch recht bemerkenswertes Werk , sowie Louis Sei-
berts früher viel gesnngene „Trauerkantate " vervollstän¬
digten das Programm des Slbends . Auch in diesen Werken
stand der Ehor durchaus auf der Höhe der gebotene » Auf-
6vbe. Die Solopartien hatten durch die bereits oben¬
erwähnten Damen sowie die Herren G e r h a r t s lTenorf
und A. Weber  lBaßf entsprechende Vertretung gefunden.
Alles in allem eine Veranstaltuiig , für die dem Vereins-
„eiZenten , Herrn Hofheinz , der auch gestern mit bekannr ?r
Umncht seines Amtes waltete , lebhafte Slnerkennung und
reicher Dank gebührt . X.

tkurbaus » Tb enter , vereine » vortrcrne usw.
R e s i >d e n z t h e a t e r . Am Samstag , 2.' . November,

gelangt als Uraufführung das Bauerndrama „Altmutter ''
von Fritz Philippt zur Darstellung . Der Verfasser , der in
weitesten Wiesbadener Kreisen bekannte Pfarrer der Ring-

we, ist auch als feiner Poet längst in der literarischen
Welt Deuttchlands anerkannt . Sein neuestes Werk . „Alt-
muttei , zeigt^ als Hauptmotiv die bäuerliche Liebe zur
angestammten Scholle, die in Konflikt gerät mit der Pflicht
kur die große Allgemeinheit , das heißt Land wider Land,
Mutterland wider Vaterland . Das ganze darstellende Per-
Ivnal ^ ist i» der Uraufführung beschäftigt . Das Werk wird
am -- onntag Abend und am Dienstag ivicderholt . Die
Vorstellungen am Samstag und Sonntag Abend beginnen
um TA Uhr . — Am Sonntag Nachmittag geht zu halben
Preifen „Henriette Jacob »" lJettchen Geberts 2. Teil ) inL>zene.

Ueber Nervosität und nervöse Störungen
ivwic deren Heilung spricht heute lFreitag , Abend 8f4  Uhr
m der Aula des Lyzeums I im Aufträge des Vereins für
volksverständliche Gesundheitspflege der Psycho-Pädagoge
Beruh . Klose  ans Magdeburg . Ter Redner wird fich
außer mit der allgemeinen Erregbarkeit , mit den in der
gegenwärtigen Zeit sehr ausgebreiteten nervösen - Herz-

l und Magenleiden sowie der Schlaflosigkeit und deren Be¬
kämpfung beschäftigen. _

Kaffau und Uachbaraebiete.
i. Mainz , 23. Nvv . Jagd Unglück.  Wie der „M A"

Hort, ,oll ein Mainzer Künstler bei der Jagd das Unglück
gehabt haben , einen Knaben zu erschießen.

i • ?f» n 8e», 23. Nov . A u s f n h r v e r b v t. Das Kreis-
amt Bnlgen hat für seinen Bezirk ein A n s f u h r v e r b o t
für Gelberüben,  Roterüben, / Weißerübcn , Runkel¬
rüben und Erökohlrabis erlassen . Die Versorgung der Be¬
völkerung des Kreises mit Speise - und Futterrüben soll auf
diese Weile möglichst sichergestellt werden . Die Bahnstatio-
nen im Kreise haben Anweisung erhalten , keine Sendungen
von Rüben nach außerhalb des Kreises gelegenen Orten
anzunehmen . Das Verbot wurde durch spekulative
JJc  aff enaufküufe  von Speiserühen von seiten norö-
deutscher Großhändler veranlaßt . Es war zn befürchten,
daß dadurch der Rübenvorrat für den Kreis nicht aus¬reichen würde.

’J)  Dillenburg , 23, Nov . .Die Stadtverordneten
genehmigten endgültig de» Vertrag über den Bau einer
Starkstromleitung nach Manderbaeh durch den städtischen
Jagdbezirk . — Die Magtstratsvorlage mit dem Antrag des
Verschönerungsvereliis über die Anlage eines Helden¬
haines zum Gedächtnis der gefallenen Dillenburger Krie¬
ger wurde für nächstes Frühjahr vertagt . — Die ' erforder¬
lichen Geldmittel zur Einführung von M a s s e n s p e i s u n g
wurden bewilligt . Die Kriegsküche wird in den Räumen
der früheren Kleinkindcrschule in der Schulstraße einge¬
richtet werden . — Dem Ausschuß zur Ber 'sendung von Lie¬
besgaben  an Dillenburger Krieger im Felde werden
weitere 2000 Mark überwiesen . — Mittclschullehrer M e r-
kel von der höheren Mädchenschule ist an . die hiesige Prä-
paranöenschule versetzt worden : an seine Stelle tritt Lehre¬
rin Gertrnde Schreiner  aus Dillenburg , seither in Allen-
öorf bei yaiger.

Gericht und Kechtsprechung.
Wurst und Salat unter Verwendung von Walsisch-

sleisch. Entscheidung deö Reichsgerichts . Leipzig.  21.
Nov . Wegen Nahrungsmittelfälschnng und Betrugs hatten
stw vor dem Landgericht Leipzig  am 10. Januar die
Kaufleuic Gustav Hvlzapfel und Dr . Pank rat  zu
verantworten : sie sind jcdvch freigcsprochen worden . Zwei
weitere an der Sache Beteiligte kommen vorläufig nicht in
Frage , da sie im Felde stehen und gegen sie deshalb nicht
verhandelt werden kann . Der Angeklagte H. hatte von
einem Berliner Drogisten ein Verfahren zur Verwertung
von Walfischfleisch bei Konserven und Suppenwürfeln . Im
April v. I . gründete er zwecks Ausniltziing des Verfahrens
mit den beiden hier nicht genannten Mitangeklagten und
-e,nem gewissen Sch., an dessen Stelle dann später Dr . P.
trat , eine Gesellschaft m. b. H., die man Ambra - Gesell-
lchaft  nannte . Ambra ist eine Art . Gallen - oder Darm¬
stein des Pottwals . Das Unternehmen betrieb die Herstel¬
lung von Wurst und Salat  unter Verwendung von
Walfleisch,  welches zuvor zwecks Entziehung des Tran-
geschmackes in Zuckerlauge gelegt war . Tic Wurst , eine
Art Knackwurst, wurde -zunächst halb and halb von Wal¬
fleisch und anderem Fleisch, später zu ' 60 Prozent aus Wal¬
fleisch und zu 40 Prozent ans Speck und Blut hergestellt
und teils in Därmen , teils i» Bkechl'üchsen gefüllt durch
Händler im Königreich und in der Provinz Sachsen ver¬
trieben . Tie Wurst nannteii sie Svarwurft oder auch, be¬
sonders die Dosenwurst , „Blutwurst " , ebenso einen Fleisch¬
salat , den man „Ambra -Salat " nannte . Das Gericht hat
zwar als erwiesen angesehen , daß die Angeklagte, , absichtlich
vermieden haben , in ihren Ankündiaungen das Wort „Wal"
zu gebrauchen , weil sie damit rechnen mußten , daß ihre
Fabrikate bei dem Pilbl -knm keinen Absatz finden würden,
wenn dieses wiißte , daß Walftschfleisch, also ein traniger
Bestandteil verwendet worden ist. Trotzdem bat das Ge¬
richt die Angeklagten freigesprochen , indem es sagt , eine
Täuschung des Publikums habe nicht Vorgelegen , da die¬
ses mit dem Worte „Fleischsalat " keine bestimmte Vorstel¬
lung verbinde , und da den Slngeklaaten vor allen Dingen
nicht zu widerlegen sei, daß sie nicht damit gerechnet haben,
daß ihr Verhalten schuldhaft sei. Gegen das freisprechende
Urteil hatte die Staatsanwaltschaft sikevision  eingelegt,
mit der Begründung , die Feststellungen seien unzulänglich
und widerspruchsvoll , um die Freisprechung zu rechtfertigen.

Ein Widerspruch beispielsweise liege darin , daß das Urteil
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seihst sagt , die Angeklagten hätten absichtlich vermieden,
den Ausdruck „Wal " zu gebrauchen und die Bczcichnuna
Ambra gewählt , weil das Publikum diese für eine Phanta¬
siebezeichnung halten sollte und mutzte, während es anderer¬
seits sage, den Angeklagten habe das Bewußtsein eines
schuldhaften Verhaltens gefehlt . Auch hätte berücksichtigt
werden müssen, datz zum mindesten bei Wurst das Publikum
etwas ganz bestimmtes verlange , nicht ein Gemisch und eine
Beimischung von ganz ungewöhnlichen Bestandteilen wie
Walfischfleisch. Bei der Frage , ob eine Verfälschung von
Nahrungsmitteln und eine Täuschung vorliegt , komme es
aber darauf an , was das Publikum beim Kaufe erwarte
und was es nach Art der Darbietung erwarten kann . Als
verfälscht gelten diejenigen Nahrungsmittel , die nicht das
sind, was sie beim Verkauf darstellen , also Eigenschaften
vortäuschen , die sie in Wirklichkeit nicht besitzen, die aber
das Publikum erwarten mutz. Nack, dieser Richtung hin ent¬
behre das Urteil der genügenden Prüfung und Würdigung,
insbesondere hinsichtlich des Fabrikates , welches die Ange¬
klagten als „Blutwurst " bezeichnet haben . Auch die sub¬
jektive Seite sei nicht genügend gewürdigt und die Fest¬
stellungen widerspruchsvoll . Denn festgestellt sei ausdrück¬
lich, Satz die Angeklagten selbst nicht geglaubt haben , völlig
korrekt zu handeln , und um deswillen geflissentlich bemüht
gewesen sind, den Zusatz von Walfischfleisch zu verheimlichen.
Das Reichsgericht  hielt die Revision für begründet.
Es hob deshalb heute das Urteil im völligen Umfang auf
und verwies die Sache an die Vorinstanz und zwar an das
Landgericht Dresden zurück. (209/16. Nachdr . verb .j

Sport.
Heidelberg . 23. Nov . Gestern vollendete  brr Kai¬

ser !. Rechnungsrat Ernst Bohltg,  der frühere unerreichte
K r a f t t u r n e r , sein 70. Lebensjahr . Er ist der Sohn des
1874 in Mutterstadt verstorbenen Apothekers und Landtags-
abgeordueten Dr . Franz Josef Bohlig , war selbst Apotheker,
bis er sich ganz der Turnsache widmete . Seine außerge¬
wöhnlichen turnerischen Leistungen erregten überall großes
Aufsehen . Künstlerische , mediziüische , militärische und tur¬
nerische Korporationen erklärten einstimmig die Leistungen
Bohligs als phänomenal und die Hantelübungen mit 76-,
103- und 155pfündigen Hanteln für mustergültig . Bohlig
war ein zielbewutztcr Turner , dessen Leistungen nicht etwa
mit dem im Zirkus sich präsentierenden Athleten und Kraft¬
menschen zusammengestellt werden durften.

vermischtes.
Die Eier des Magistrats . Der Magistrat eines hessischen

Landstädtchens hatte kürzlich Gnade vor den Augen der
Zen tral -Einkaufsgesellschaft gesunden und eine stattliche

- ----- - königliche Schauspiele. =
Freitag , Seit 24. November , abends 7 Uhr . Abonnement C.

Wann wir altern.
Dramatische Plauderei in einem Akt von Oscar Blumenthal.

Marquis von Fargueuil . . . . . . . . .  Herr Everth
Gräfin Blandine . Srau Gebühr
Gaston von Rieux Herr Steinbeck
Totnon , Zofe . . . , . . < . . Frau Wetkerth
Ei» Diener. . Herr Spieß

Zeit : Achtzehntes Jahrhundert.
Spielleitung : Herr Regisseur Legal.

Hieraus zum ersten Male:
Basem der Grobfchmied.

Ein Märchenlnstspiel in 3 Aufzügen von Otto Stoessl.
Die zur Handlung gehörende Musik ist vou Karl Wolsram.

In Szene gesetzt von Herrn Regisseur Legal.
Der Sultan . . . . Herr Albert
Dschaafar, Großvezier Herr Schwab
MaSrnr , Feldherr Herr Lehrmann
Dirnja . Frau Gebühr
Eine alte Sklavin Frau Kuhn
Sofern der Grobschmied Herr Everth
Ein Weib. . . . » Frl . Koller
Ihr Gatte (Schuster) . . Herr Andriano
Der Hauptmaun der Bildare lPalastwachc) . Herr Herrmann
Erster Bildar . . Herr Döring
Zweiter Bildar 4 - 4 « . »s « - - - Herr ^ erhartK
Ein Sklave Herr Spieß
Pastetenbäcker Herr Wutschet
Obstverkäufer » Herr Marke
Seidenhändlcr . . . . . . . . . . . . . Herr Mathes
Wasserverkäuser. . .Herr Lautemau,,
Weinhändler . . « . . . » » « » » » - - Herr Nerking
Blumenhändler . . . Herr Kreuzwiescr
Bürger . . . . . . . . . . . Herren Becker, Carl , Pracht, Prcug

Volk.
Spielleitung : Herr Regisseur Legal.

Einrichtung des Bühnenbildes : Herr Maschinerie-Ober-Jnspektor Schleim.
Einrichtung der Trachten: Herr Gardcrobe-Ober-Jnspektor Geyer.

Ende etwa 9.45 Uhr.
Wochenspielpla». Samstag , 25., Ab. A.: Die Walküre. — Sonntag,

2«., Ab. C.: Carme» . - Montag , 27., Ab. D .: Wann wir altern . Hier¬
auf zum ersten Male wiederholt : Basem der Grobschmied. — Mittwoch,
28., abds . 8.39 Uhr : Bei ausgch. Ab. VolkSpreise ! 3. BolkSabend : Egmont.

— Residenz- Theater.
Freitag , den 24. November , abends 8 Uhr . Vierte Volks -Vorstellung.

Das Erbe.
Schauspiel t» 4 Aufzüge» von Felix Philippi.

Spielleitung : Feodor Brühl.
Baron Karl von Larun, . Gustav Schenck

Inhaber der E. M . Laruu 'sche« Werke
Heinrich Sartorius , Prokurist , . . . . . . Heinrich Samm

Geh. Kommerzienrat
Henriette , seine Frau Cölest. Andre« Huvart
Hertha, Leider Tochter. « . . . Wtlma Spohr
von der Matthiesen . . F -odor Brühl

Abtetlungschcf in den Larun'schen Werken
Einrisse, sein- Tochter . . . » .Else Bayer
Exzellenz von Küstncr Albert Ihle
Wesendank, . . Oskar Bugge
Rahnsdorf , . . . k . . . . . . . . . . Erich Möller

Oberingenieure
Lipetzky, . . . Fritz Kleinke
Schapcr, . . . Albuin Unger
B -rnhardi . Fritz H-rborn

Oberwerksührer
Lortnser . . Rudolf Hildenbrand
Roßmann , Sekretär bei Sartorius . Otto Rogi

Arbeiter . Diener.
Zeit : Di - Gegenwart . — Ort : Die Larun 'sche» Werke.

Ende gegen 19.38 Uhr.
Samstag , 25., 7.30 Uhr : Uraufführung ! Altmuttep. — Sonntag , 2«., nachm.
8.89 Uhr : Henriette Jacoby . — Abends 7.39 Uhr: Altmutter.

Bekanntmachung.
Der Dienstmann Wilhelm Acker kn echt ist gestorben.

Diejenigen, sie an ihn noch eine Forderung aus seinem Dienst¬
mannsverhältnis herrührend . geltend zu machen haben, werden
hiermit ansgefordcrt, ihre Ansprüche innerhalb 8 Tagen bei
mir anzumelben.

Wiesbaden, den 20. November 1916. ^
Der Polizei-Präsident: ». Schenck.

Anzahl Eier erworben , die ordnungsgemäß nach dem
Grundsatz ,Zedern das Seine " verteilt wurden . Aber wie
es zuweilen auch einem Magistrat ergeht : die Eier waren
verdorben , und so begab es sich denn , datz die männiglich
bekannte Volksseele überkochte und der Bnrgerzorn dem
Magistrat auf die Kanzel stieg. Um den Sturm zu be¬
schwichtigen,. ward beschlossen, sämtliche verdorbene Eier
umzutauschen oder den dafür gezahlten Preis zurück-
zuerstatten , obgleich (wie es in der magistratlichen Kunk>-
gabe hieß ) nachgewiesenermaßen nur 16 Prozent der Eier
nicht mehr als frisch, und auch davon nur ein kleiner
Bruchteil als nicht mehr genießbar anzusehen sei. Der
Umtausch ur.Ä die Rückerstattung des bezahlten Eierpreiies
fand vrdnungjsgemätz statt . Wer Eier vorzog , erhielt köst-
lief) leuchtende , „garantiert frische", und wer am Mammon
hing , trug seinen Obolus heim . Anderen Tages aber gab
es im Magistrat ein großes Staunen und Wundern , als
man die Bilanz des Umtausches zog. Es stellte sich her¬
aus , datz fast — Hoppelt so viele Eier umgetauscht worden
waren , als der Magistrat überhaupt hatte verteilen lassen.
Und siehe da: diese Eier waren — ausnahmslos verdorben!
Der Magistrat übersann und bebrütete das Wunder aus
der Aera Batocki lange Zeit , faiüd aber keine Entwirrung
dieses seltsamen Rätsels und dekretierte schließlich: „Eier
werden zukünftig nur ohne Gewähr für O-ualität ab¬
gegeben , und verdorbene Privatvorräte sind fürderhin an
den dazu geeigneten Stellen , aber nicht beim Stadt-
magisirat abznlagcrn ."

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 23. Rov . Der freie Effek-

tenverkehr verlief noch stiller als sonst, aber in gut behaup¬
teter Haltung . Oesterreichisch-ungarischc Werte wenig ver¬
ändert . Das Zivildienstgesetz wird verschieden beurteilt,
darunter in industriellen Kreisen anscheinend sogar so, datz
es den Arbeitsmarkt und damit die Umsätze der Werke
heben wird . Heimische Anleihen blieben behauptet . Ans¬
ländische Fonds fest, besonders Japaner . Am Geldmarkt
ist die Lage unverändert . Tägliches Geld bedang 4 Proz.
und darunter . Privatdiskont Wh  Proz . und »darunter . Va¬
luten ruhig . Ter Handel ist sehr erschwert.

Brrlinvr Produktenmarkt vom 23. Rov . Im Produk-
tenverkehr blieb die Nachfrage für Rüben außerordentlich
lebhaft , doch wird das Angebot immer geringer , sodatz tat
sächliche Umsätze kaum zu verzeichnen waren . Offerten für
Jndustriehafer sind ziemlich reichlich vorhanden , dock, blei¬
ben die Käufer , da nunmehr die Höchstpreise verlangt wer¬
den, noch recht unlustig . — lieber den Saatenmarkt ist nichts
neues zu berichten . Et bleibt infolge der mancherlei neuen
Bestimmungen über -den Handel mit Sämereien nahezu ge-

ttinephon M
Vornehme Lichtspiele.

Vom 21 —24. November:
Das große Leid.

Lebensschaulpielin 4 Akten.
Die Erkenntnis.

Eine Legende nach dem bertthnit.
Werk von Leo Tolstoi.

LOnstratze 25
ist die herrschaftlich einge¬

richtete 3. Etage v. 8 Zim .,
2 Kellern. 3 Dachzimmern.
Badeeinricht.. Lauftrevve.
Zentralbeiz ., elektr. Licht.
Gas utw. per 1. Okt. a. c.
,u vermieten. Näh. Kontor
Gebrüder Wagemann .3982

Institut Boltz ™r'Einj .-Abit . P . fr.

Israelitische Kultusgcmeinde
Svnagoge : Michelsberg.

Freitag, den 24. November
abends 4.39 Uhr

Sabbath, den 2ö. November,
morgens9.99 Uhr

„ Predigt 10.00 Uhr
„ nachmittags3.00 Uhr

Rilttärgottesdienst.
„ Ausgang abends5.25 Uhr

Gottesdienst im Eemeiudcsaal.
Wochentage morgens7.45 Uhr

nachmittags4.30 Uhr
Die Gemcindebibliothek ist ge-

öffnet: Dienstag nachmittags von
3 bi? 4.30 Uhr.

Alt-Israel . Kultusgemcinde.
Svnagoge : FricdriLstr . 33.

Freitag
Sabbath

Wochentage

abends4.15 Uhr
morgens8.30 Uhr
Beitrag 10.30 Uhr

nachmittags3.00 Uhr
abend« 5.25 Uhr

morgens7.15 Uhr
abends4.00 Uhr

wer rttiegs-vescha-igle
tlaufieute, Sörogehilsen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die

tailttlung§ftclle sSr AieMWWe
im Arbeitsamt , Dotzheimer Straße 1.

Bekanntmachung.
Auf Grund ver Polizei -Berordnung über die Autörung

von Ziegenböcken vom 2t . Februar 1811 und2«. April 1914
sind nachstehende Ziegenböcke bis zum nächstjährigen Körterm,n
zum Decken von fremden Ziegen durch Ankorung zugelassen worden:
Anzahl

der
Böcke

Name des Besitzers Rasse Standort

3 Stadtgemeinde Wiesbaden Saanen Wellritzmühle
2 Ziegeuzuchtverein Wiesbaden ” Erbenbeimer-

höhebeiCromm
2 Ritzel, August „ Platterstraße130
1 Lauth , Adolf Distrikt Ueber-

rieth , Hinter der
Blindenschule.

Wiesbaden , den 18- November 1916.
Der Polizei-Präsident: von Schenck.

schäftslos . — Im Warenhandel am Frühmarkt ermiti «?
Preise : Wiesenheu 6.5V—8.10 M ., Kteeheu 7.25—9,_
Runkelrüben 2.10  M ., Serradell a44—49 M.. Rübenblatt-
26 M . für 50 Kilo.

Frankfurter Börsenbericht vom 23. November . Dar
Geschäft war schwach und die Umsätze erreichten keine
Ausdehnung . Etwas schwächer waren Rüstungswerte
Montanxapiere blieben im ganzen gut behauptet . ttor •
oberschlesische Gattungen bevorzugt wurden . Während
Schiffahrtsaktien sich etwas befestigten , gaben Elektr?
werte nach. Ehemische Werte waren im Anziehen begru'
fen , so Griesheim , Holzverkohlung und Höchster § 0J ''
werke . Ziemlich angeregtes Geschäft fand- in Gummi Pet '
statt , wobei der Kurs jedoch etwas nachgab . Weiter er
höht waren Badische Uhren , Schweinfurter Gutzstah(k,̂ „°
fabrik , dagegen schwächten sich Lederaktien etwas ab. U»
Rentenmärkt lagen ausländische Fonds fest. Ungarisch-
Renten gaben etwas nach. Privatdiskont Wh  Prozent.

B?erlin . 23Nov , Devisenmarkt. Telegraphische AuszahWniüfin frir21.Nov. 1916 — “ “

New-York.
Holland.
Dänemark.
Schweden.
Norwegen.Schweiz.
Oesterreilh-Ungarn.
BubariPü.

(leid Brie! Held
549- 551 549 -
2280 ■ 228 228l/i
15602 157 155/s
1593/i 1601 1593/j
159t/2 160 159"2
1067. 1076. 106’0
6895 69.05 5895

79- RO- 79-

Brief,551 'M
a
30-

XX Versteigerung neuer Weine im Rheinga «. Hall¬
garten , 21. Nov . Die eigenartige Neu -Einführung der
Versteigerung neuer Weine , nahm mit der heutigen — zwei¬
ten — derartigen Versteigerung , dcr der Hallgar-
tener Winzer - Genossenschaft,  ihren Fortgang.
Ausgebvten wurden heute 50 Nummern 1916er Hallgartemi
Natnrmoste , die sämtlich glatt und zu hohen Preisen bei
flottem Geschäftsgang in andere » Besitz übergingen . Genau
wie die erste Versteigerung , die in Kiedrich abgehalten
wurde , verlief auch diese mit dem besten Ergebnis . Für 17

-tück 1916er wurden 1770—2180 M ., 33 Halbsittck 930—IW
Mark , durchschnittlich das Stück 2137 M . erlöst . Der ge¬
samte Erlös stellte sich auf 71 580 M . ohne Fässer . Die
Naturreinheit der Moste wurde ausdrücklich gewährleistet.

Wasscrständc am 28. November . Süningen 2,20, Kehl
2,89, Stratzburg 2,87, Mannheim 3.80, Mainz 1,46, Bingen
2,22, Rheingau 2,77, Koblenz 3,24, Köln 3,09, Konstanz 3,48.

Schristleituug: Bernhard  G r 0 t h u i.
Verantwortlichfür deutsche und auswärtige Politik: B. Grothus-
fur Kunst, Wissenschaft, llnterhaltungs. und »vlksivirtschaftliche» Teil:
B. E. E i sc IIb e r g e r; für Stadt- und Landnachrichten, Gericht und
Sport: E. D i e tze I: für die Anzeigen: i. V. I . B a ß l c r: sämtlich tuWiesbaden.
Druck II. Verlag der Wiesbadener V e r l a g s . A n sta l t G. m. b. H.

Die .Mcirrhairveispreise wichtiger Lebensmittel
und Hansvednrfsartilkel in Wiesbaden

am 18. November 1916.
Für Hülsenfrüchte und

Futtermittel bei Händlern.
^ Preis niebr., höchst.

100» 8-24 .60 34 .60
100Kg .l3 .00 15.00
10«Kg.l8.0018.00
100 StB.10.0010.00
lOOflfl. 8.00 9.00

Hafer , »
Heu . > »
Klecheu .
Richtstroh .
Krummstroh

Butter , Eier , Käse u . Milch.
Eßbutter,Süßrahms , l Kg. 5.30 5.30
Trtnkeler . . . . 1 St . l'.OO 0.00
Frische Eier . . t St . 0.00 0.00
Eier v. d. Zentrale 1 St . 0.32 0.32
Vollmilch . . . . t Ltr. 0.36 0.36

Kartoffel »» und Zwi ebeln.
Eßkartosseln . . IKg . 0.11 0.11
Zwiebeln . . , 4 IKg . 0.40 0.40

Weißkraut
Weißkraut
Rotkraut «

do.
Wirsing .
Rosenkohl

Gemüse.
. . . 1 St.
» » » »Kg.
. 4 4 ISt.

1 Kg.
ISt.
t Kg

GrünkohllWintcrk .) l Kg.
Römtschkohl
Kl. gelbe Rüben
Gelbe Rüben . .
Schwarzwurzeln .
Rote Rüben 4 .
Weiße Rüben . .
Kohlrabi . « . .
Erdkohlrabi . . .
Spinat . . . . .
Blumenkohl . .
Gr. Stangenbohw,
Meerrettich . . .
Sellerie . . . .
Kopfsalat . . . ,
Endiviensalat . «
Feldsalat . . .
Feldgurken (Salat

EinmachgurkenI .
Trelbgurk .sSalatg .)
Kürbis . . . .
Tomaten . • . .
'Rhabarber
Radieschen
Rettich . ,

I Kg,
t Gbd.

IKg.
I Kg.
l Kg.
IKg.
1 St.
I St.
IKg.
1 St.
IKg.
l St.
l St.
> St.
1 St.
I Kg.
u.

. I St.
l St.
t Kg.

. l Kg.

. l Kg.

. 1 Gbd.
. ISt.

0.20
0.14
0.20
0.30
0. 15
0.80
0.30
0.24
0.07
0.28
1.00
0.36
0.14
0.65
0.10
0.40
0.20
0.00
0.40
0.10
0.06
0.06
0.80

0.50
0.16
9.80
0.40
0 50
1.00
0.40
0.30
0.12
0.36
1.00
0.40
0.30
0.10
0.30
0.60
1.00
0.00
0.50
0.40
0.12
0.20
1.00

0.00
0.00
0.20
1.00
0.00
0.04
0.10

0.00
0.00
0.20
1.20
0.00
0.05
0.10

Eßäpset . 4
Kochäpsel , ,
Eßbirnen . 4
Kochbirnen .
Weintrauben
Weintrauben,
Quitten . .
Zitronen . .
Kastanien .
Haselnüsse »

Obst.
. . t Kg. 0.60
. . IKg . 0.34
. . 1 Kg. 0.60
. . 1 Kg. 0.60
. . 1 Kg. 0.00

auSt. I Kg. 4.00
. . 1 Kg. 0.00
, . ISt . 0.15
4 . IKg. 2 . 00
. . 1 Kg. 8.00

1.00
0.34
1.20
0.90
0.60
5.00
0.00
0 .18
2.00
8.00

t. Ausschn. l Kg. fi'oo 6.46
Scholle . .
RotziingesLimandeS! I Kg. 0 00 0.09
Stockfisch . . . IKg . 1.80 1.80
Hecht, lebend .
Karpfen, lebend
Schielen , lebend
Seehecht, ganz
Zander, agggm.

Geflügel und Wild.

, »
4 4

Gang
Hahn
Huhn
Taube
Hase . . . 4
Hirschkeule . .
Hirschvordcrblatt
RehnorderblaN
Rehkeule . . .
Rchrückcn. . .
Wildragout

Fleischwaren.
Die übr. Fleischpr. werd. n. einmal
im Monat notiert und verösfentliÄ.
Schwartenmagen . l Kg. 4.40 4.4fl
Bratwurst
gleischwurst . .
Leberwurst . .
Blutwurst , srisch
Roßslctsch . .

Melll im Großbandel-
WeizenmehlNr. 0 10« Kg.41 .0l> 41.00
Roggenmehl Nr. 0 I00Kg. 36 .80 0v.dv

Brot.
Schwarzbrot, gemisch¬

te- Brot aus Rog¬
gen u. Weizen. .
mehl . IKg . 0.40 0.40

dito . . . . , I Laib 0.55 0.| 2
Semmel (Brötchen, l Kg. 0.80 iw*'

Kolonialwaren«
Weizenmehl z. Speise - n , n

bercitg. . 1 Kg. 0.50 0.50
Roggenmehl 1 Kg. 0.42 0.4“
Fadennudeln . . 1 Kg. 0.00 0-00
Gemischtes Backobst t Kg. 0.00 u.vv
Weizengrieß . . . IKg . 0.00 0.0
Zucker, harter . . » Kg. 0.00 0.0«
Sveisejalz . . . ' Kg. 0.22  O s.
.Heiz - u . BeleuchtungSsE
Stetnk . (HanSbr.) 50 Kg. 1.80

I Braunkohlenbrtk. 50 Kg. 1.4» }v
■ Braunkohlenbrtk. 100 St . 1.45
| Petroleum . . . . 1 8t 0.32 0.«

Amtliche Bekanntmachung.
Verzeichnis  der in der Zeit vom 7. bis einschlieö̂ ^t i o i i ui ii i s uci tu vum ». v »v

18. November 1916 bei der Königlichen Polizei-Direktion .
meldeten Fundsachen:

Gefunden:  1 schwarzer Handbeutel, 1 graues
netz, 6 Portemonnaies mit Inhalt , 1 Korb, Schlüsseln, “ *0
kränze, 1 Lederarinband mit Damenuhr , 1 Damennhr mit w
Halskette, 1 kleines Deckchen nebst Stickgarn, 1 Nickew
1 Handkarren , 1 Paar wollene Handschuhe, 1 Kneifer
schwarzer Einfassung, 1 Meetingkartc für 1916, 2 J ^ eine
Tamenbandtaschen mit Inhalt , 1 ovale goldene Brosche- .̂
silberne Sicherheitsnadel , 1 Damenring mit Steinchen, : 1
Taschenmesser, 1 Taschentuch, 1 goldene Damenuhr mit m
Halskette, 1 Einlage zu einer Schußwaffe mit scharfen
neu, 1 Trauring , 1 Kindermufs, 1 Karton Halsketten.

Zugelaufen : 5 Hunde.
Königliche Polizri-Direktion Wiesbadt». ,

Srftb
mono
ins ■
mono

m

O

Mehl auch im Großhezng.
Preis niedr., höchst,

fische.
gesalzen t St . 0.40 0.40Heringe , _ _

S - ewetßt. (Merl ., l Kg. 3M g'60
Sch-llsisch . . . . IKg . 3.00 5.20
BratscheUsisch
Kabellau

1 Kg. 4.40 4.40
1»g. 4.60 4.8T

1 Kg. 4.00 560

l Kg. 3.00 3.0(1
I Kg. 3.20 3.20
l Kg. 3.00 3.00
l Kg. 4.80 4.80

J Kg. g.OO 6.00

. I Kg. 0.00 9.00
. t Kg. 8.00 8.0«!
. t ff«. 7.60 7.60
. 1 ®t 2.00 2.06
. 1 St . 6.50 6.50
. I Kg. 4.70 J.70
. l Kg. 3.30 3.30
. I Kg. a.76 3.70
. . l <785.50 5.50
. 1 Kg. 5.50 5.50

. » Kg. 1.40 180

Me

rociti

Sabe

hin

nur

„der

feit

t Kg. 4.40 4.40
(Kg . 4.40 4.40
I Kg. 3.60 3.80
l Kg. 3.60 3.60
■l Kg . 4 .00 4.00

ttlfo

auf

I


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

